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Verlauf der Dar  ellung der Flucht Davıds VOLr bschalom am 15,13-
23) PE uch eın gew1ısser Arı al) au Gat ın Erscheıinung, der avı LN

besonderer Weise seine Solıdarı erweist, ındem m1ıt einer ıh! zugehör1ı-
gen Truppe ıhm vorüberzieht Einigermaße befrem!  ıch ıst eı dıe ECrSt-

erwähnung des atıters, der 1n V.19a als TrTessa einer Rede Davıds genannt
Wird, obwohl m1ıt keinem Wort eingeführt und schon gar n1LC als
rer der eu Gat präsentiert worden a

Natürlıch ist diese Unstimmıiıgkeit längst bemerkt worden. hat sıe twa
m1it dem Hiınweis beheben gesucht, daß aı ach ‚' schon ın

MC  © eingeführt seın mMUÜSSE, zumal uch der Relatıvsatz er b'w =qgdl=W M=GT
auf den Gatıter bezıehen sei‘. Zur Rekonstruktion des ursprünglıchen

ortlauts wıll H das erweiternde W=OM A h  =|  GT=Y Ln 18

einfügen. HERTZBERG pricht aC  1C VO:  >3 einem bschreibeversehen  “  v
urc der usdruc W= h=GT=Y "ausgefallen" gei‘.

Die Gründe für eınen textkritischen i1ngrı gind TeELLLC N1C zwingend.
Von her ann kaum den Jetztbestand VON Hi  ©5 argumentiert werden.
Der Relatiıvsatz ın 18b, erhın die Präpositions-Verbindung D=qgdl=wW. muß
Nn1ıCc notwendig auf aı bezogen werden, zumal die Kombination b=gd1 (y)=w ın
V.16a vVvorausgeht und dort zweifelsfrei m1iıt av verbinden ist Die 600
Gatiter können auch als die nhänger Davids aufgefaßt werden, die mit ıhm
nach 15Sam 7 A Achisch, dem N1g Von Gat, übergewechselt gind’ enn

er iın Y  ©O och keine Rede Von aı aus Gat gewesen se1N muß, ann v
wohl NUur als Beginn eıner gekKun: angeschlossenen Darste  ung mıe dem beson-
deren Interesse 61ner Verankerung des aı ın der mgebung Davıds aufgefaßt
werden.

Die Gestalt des ndessen rg der Namengebung weitere Prob-
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IH.VW HERTZBERG, 1956, 273

'Vgl ü auch Kyle 1984, 364



Leme. Nach Ges!! 116 ıst vielleıicht m1ıt eıiner hypokorıstıschen Bıldung ZU  —_

Va rechnen, dıe 2a m1ıt dem keilsyllabıschen 17a und dem ugarıt1ı-
schen ZTY( ] zusammengestellt werden nne on NOTH hat den amen

enbar für Nn1ıCcC israelıtısch gehalten‘. möchte dıe Voll-

DE dıe entweder als "Gott/El existiert" der als lf\1_bıldung
Kausatıv VO 'kommen  000 verstehen lassen Wıll, für nachex1iılısch halten).
Für ıne Yrauchbare Etymologıe aus dem Semitıschen cheınt dıe Orm B

a1l) N1L1C sonderlıch gut geeıgne sein.
Eın 1C auf dıe un  10N des al zeigt, daß dieser lediglıch erganzen-

de ufgaben wahrnımmt . Der wohl erweiternde Dialogtext 9—-2 verrät dies
ebenso W1ıe dıe nachherıge Mitteilung über diıe Zuteilung eıner Verfolgergruppe
unter seıner Leitung ’  o  ® Bei dieser ırd jedoch zugle1ıc eu  K
daß der Gatıter ledıglıch dıe Dreıiergruppe m1ıt Joab und ı1schaı omplemen-
AT hne daß ıhm ıN der Szenerıe och eıne genuıine Aktivıtät zugesprochen
wird. Während Joab und ıschaı als erwandte längst eingeführt sınd am
‚6-9) und uch 1ın ooperatıon stehen am 10,10-14), splielt aı NUr 1M

Dialog m1ıt avı eıne als andfremder Philister", der m1ıt bschalom

und der "Untreue des eigenen Sohnes Davıds wirksam oöntrastiert'. Insgesamt
stellt sıch diıe un  10n des atıters gleichwohl L daß sıch der E1in-
TuC eıner "l1iterarıschen 1gur  n nahelegt, die analog anderen Erz  ungen
1M en der auptpersonen und prımaren Handlungsträger ihren hat’
An diesem ndruc Vvermagdg uch die NUur scheinbar weiter  hrende zene des

Dialogtextes 25am 5,19-23 aum etwas ändern
ann aı er als eine ıktıve Persönlıiıchkeit gefaßt werden? Die öch

befrıedigend ge  x  e Etymologie des Namens aC  ı1e die MÖöglic

Val. NOTH, 1928, 238, Nr 236 ese Bezugnahme ırd ın Ges  1 Nn1C
'YTW und 'YTY ın R-er NUur auf d1i6 Neben  ungen

egister Nr 126f hingewiesen wird
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fremdländıiıscher erkun N1C aus!. Da ıne phılıstälısche Zugehörıgkeit
nahel1ıegt, könnte Namensformen gedacht werden, dıe ın der VON den 1-

stern weitgehen: übernommenen Kultur der ägyptıschen Organger beheıimatet
sind. wären PN-B1ı  ungen m1ıt dem Oomen 67 atron ZU]  $ Vergleich eran-

zuzıehen, wWıe S1e se1it der ägyptıschen ze1ı belegt sind’. Da dıe ames-

siıden- und D  zeı gVYptens jedoch keiıne erbreıtung olcher erkennen

1äaßt, ırd dıe Verbiındung VON aı mıt eınem ägyptıschen unwahrscheıin-
lLıch

HS 1e sıch jedoch fragen, ob dıe Namenge  Ng N1L1C uch Lın dıiıessem Fall

m1ıt der Funktionsbestimmung des Namensträgers tun hat Bedenkt an , daß

als ann der phılıstäiıschen Gat präsentiert Wırd, T1ı SOZUSa-

gen dıe eı eınes er  mteren "Landsmanns", nämlıch des Golıat, dessen

Posıtıon und un  ı10n iıch béreits als ıktıve Konstru  ı1onen erwıesen en

dürften‘. eı könnte sıch eın ähnlıches Bıld ergeben, wWw1ıe bereits beı

den früheren Untersuchungen Z.U]  Z amen des GLYT ZU  3 Vorscheıin kam. Vielleicht
ıst uch aı zunac als fassen, der sekundäar ZU  - geworden
e aı ware ann eine Entsprechung ZU!  = H63 sehen, der

für hohe polıtısche mter, insbesondere Tür admınıstratıve unktıonen VerweNl-

det werden kann!!. ann Kamses . als "tapferer Herrscher" 6J qn7)
Fa3tulnerrt werden, er dıe Fremdländer verwüstet und dıe Asıaten vernıchte  ”

da®ß dıe uch mılıtärısche ONNOtTAatTıOoON der Bezeıchnung eu  SC wird!!.
Die och unbekannte Lautgestalt des dQus dem omen C VTa (kopt.EeIWT)

hervorgegangenen Tiıtels TT  F erschwert ıne konkretere Gegen  erstellung Die

Gemınatıiıon des mıttleren adıkals ıst ıne beı bernahmen ägyptischer remd-

ausdruücke 1M Hebräischen geläufıge Erscheinung‘‘. Dıie Endung —a ] ann S1C  5 m1ıt
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der Endung des GN &n y ($adday) vergleıchen lassen, für welchen 1LC ach
wıe VOr eıne agyptısche erkun für möglıch halte‘ Doch bleıibt einstweıilen
en, ÖD der SOwohl beı Könıgen wWwıe be1ı Prıvatleuten anwendbare at-
Yaktıv arı, daß ZuUuUr Kennzeichnung eiınes philistäischen Oberen 1NSs Bewußt-
seın des ısraelıtıschen Autors der Thronnachfolgegeschichte drıngen konnte
ıer siınd och weitere Klärungen SA nformatıonsstand des möglıcherweise
m1ıt Ööfıscher eıshe1l vertrauten Verfassers nöt1ıg.

Von den Vvorstehenden Überlegungen unberührt ı81 allerdıngs dıe Gestalt
des a (TEal Von Benjamın, der ach 2Sam 23 , 29 den Dre1ißig Helden
Davıds gerechnet wird. Dieser &1l; der ın 1Chr LE3 Y * TÜa geschrıe-
ben Wırd, darf wohl ach wıe VOLr als ısraelıtische Person m1ıt ısraelıtischer
gebung betrachtet werden‘‘.
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